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Geſchichtliche Erinner ungen. 
5 (Fortſetzung) 
Koͤnig Johann Luͤzelburg koͤmmt nach Breslau. 


8 Den 9. März 1337. 
Mit dem boͤhmiſchen Könige Johann, der den Zunamen Lüzelburg 


führe, beginnt eine ganz neue und aͤußerſt wichtige Hauptperiode in der Ge⸗ 
Schleſien tritt aus aller Verbindung mit Polen, wird dem Koͤnig⸗ 
reiche Boͤhmen als ein Lehn einverleibt, die ſchleſiſchen Herzöge hoͤren auf, ſelbſt⸗ 


ſchichte. 


ftändige ſouveraine Regenten zu ſein und werden von nun an boͤhmiſche Va⸗ 
fallen. Das waren die traurigen Folgen der unſeligen Fehden, welche die Her⸗ 
zoge unter einander fuͤhrten. Beſonders war Boleslav von Liegnitz, der ſeinen 
Bender Heinrich den Sechsten, Herzog von Breslau, unaufhoͤrlich beunruhigte, 
die nächte Veranlaſſung dazu. Heintich VI. hatte keine männliche Erben. Um 
Ruhe fuͤr ſeinen Bruder zu haben und einem drohenden Kriege mit Polen aus⸗ 
zuweichen, ließ er ſichs auf Anrathen feiner Vertrauten gefallen, ſich in boͤhmi⸗ 
ſchen Schutz zu begeben. Theils konnte er ſich nicht empfindlicher an ſeinem 
unruhigen Bruder raͤchen; theils waren die Bedingungen, welche ihm König 
Johann von Böhmen machte, fo beſchaffen, daß er um deſto bereitwilliger war, 
ihm das Herzogthum Breslau als ein Lehn aufzulaſſen. Der Koͤnig gab ihm 
naͤmlich dafur die Grafſchaft Glatz und wies ihm außerdem noch jaͤhrlich tauſend 
Mark Silbers aus der Koͤniglichen Rentkaſſe an und ſo lange der Herzog lebte, 
ſollte er als unumſchraͤnkter Herr ſeines Landes regieren. Dafuͤr ſollte nach 
Heinrichs Tode ſein Herzogthum erb- und eigenthuͤmlich an Boͤhmen fallen. So 
nahm nach 180 Jahren die Souverainitaͤt der ſchleſiſchen Herzoͤge ein Ende. 
Heinrichs Bruder, Boleslav von Liegnitz, ſpruͤhte Funken und Flammen, 


als er dieſen Vertrag ſeines Bruders mit dem Koͤnige Johann von Boͤhmen, 


der ſein Schwager war, vernahm. Um deſto mehr, weil ihm Koͤnig Johann bei 
dem heiligen Sacrament beſchworen, daß er ſein Erbfuͤrſtenthum und was ſonſt 


künftig an ihn fallen moͤchte, nie annehmen, ſondern ihm vielmehr gegen jeder 


mann Huͤlfe leiſten würde, Er machte daruͤber feinem Schwager die bitterften 


Vorwuͤrfe, aber dieſer antwortete ihm trocken weg: es iſt wahr, ich habe ver- 


euch gegen einen jeden, nicht aber gegen mich ſelbſt beizuſtehen. Da 
ächtige König Johann einmal feſten Fuß in Schleſien hatte fo wußte 
Liſt und Gewalt dahin 10 . daß +; x företiäen Herz 
oge einer nach dem andern bequemen mußten, 1 m wie Heinrich von Breslau 
the Laͤnder — Lehn auſzulaſſen. Am nachdruͤcklichſten firäubte ſich Primislav 
von Glogau, welcher die ſtolze Antwort gab, „ich will lieber betteln gehen, 
als meine Freiheit verkaufen.“ Unter ſeinen Nachfolgern erreichte aber 
noch ſeinen Zweck. 3 18 . 

5 iv. — 2 2Aten November 1335 und 1337 am Palmſonntage 
hielt Koͤnig Johann ſeinen feierlichen Einzug in Breslau. Das Land buldigte 
nun zum erſtenmal einem Könige, Fuͤrſten und Staͤnde zogen ihm mit 3000 
Pferden entgegen und begleiteten ihn in die Stadt, die Buͤrgerſchaft paradirte 
mit Spießen, Hellebarden und Armbruͤſten. Vor dem koͤniglichen Quartier, der 
großen Waage gegenuͤber, wurde ei 
einem ſchwarz ſammtnem Kleide auf einem, j 1 
Seſſel unter einem Thronhimmel figend, die Huldigung empfing. Die Büͤr⸗ 
gerſchaft legte den Eid in ſchwarzen Kleidern und Maͤnteln ab, ſo daß man die 
Huldigungsfeier für ein prächtiges Trauerfeſt Hätte halten moͤgen. 


\ Glo gau erobert. 
7 Am neunten März 1741. 
Die erſte Feſtung, welche die preußiſchen Truppen in Schleſien 


war Glogau. Sie wurde früh um 1 Uhr unter Anfuͤhrung des Be Leo⸗ 
pold von Deſſau mit Sturm eingenommen, da der Einmarſch des Königs in 


ſprochen, 
nun der m 
er es theils durch 


Ein Unterhaltungs- Glatt für alle Stände. 


ne Bühne errichtet, auf welcher der König in 
mit ſchwarzem Sammt beſchlagenen 


: "1846. j 


Zwölfter # 
Jahrgang. 


Jede Buchhandlung und die damit beauftragten 
Commiſſionaire in der Provinz beforgen diefes Blatt 
bei woͤchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quar⸗ 
tal von 52 Nrn., ſowie alle Königl. Joſt⸗Anſtalten 
bei woͤchentlich viermaliger Verſendung zu 224 Sgr. 

Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 


Annahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter bis 5 Uhr Abends. 


Redaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Lichter, Albrechtsſtraße Nr. 6, 


Schleſien ſo unvermuthet geſchah, ſo befanden ſich nur 855 Mann Kaiſerliche 
Beſatzung und 58 metallne Kanonen darinnen, welche ſaͤmmtlich eine Beute 
des Sieges wurden. Schon das Jahr darauf 1742 wurden hier die hohen 
Landes Dikaſteria, als die Kriegs- und Domainen⸗Kammer, die Oberamtsregie⸗ 
rung und das evangeliſch Ober⸗Conſiſtorinm errichtet, wodurch die Stadt merk⸗ 
lich wieder in Aufnahme kam. In den fernern ſchleſichen Kriegen hat der Ort 
keinen Feind weiterhin mehr geſehen, ſo nah auch Oeſterreicher und Rußen um 
denſelben umher ſchwaͤrmten. 


Aufſtand zu Glogau 
am 10. März. 1493. 


Johann Albert, Herzog zu Glogau ward zum Könige von Pohlen erwaͤhlt 
und verordnete einen gewiſſen Polack zum Landeshauptmann, dem er in ſeiner 
Abweſenheit die Regierungsangelegenheiten des Fuͤrſtenthums übertrug, Er 
hätte kein abſcheulichers Ungeheuer zu feinem Stellvertreter wählen können, als 
dieſen Polack. Zuerſt führte er eigenmaͤchtig eine neue Bierſteuet ein, welches 
ſich die Buͤrgerſchaft gefallen ließ. Bald ging er aber weiter und griff auf die 
empfindlichſte Weiſe in die wohlhergebrachten Rechte der Bürger ein. Sie hat⸗ 
ten naͤmlich bisher das Recht behauptet, jaͤhrlich eine freie Rathswahl unter ſich 
zu halten. Dieſen Gebranch, warf Polack 1493 gaͤnzlich um, ſtieß die ihm nicht 
f Hefälligen Rathmaͤnner aus und ernannte dazu andre nach eignem Belieben. Er 
erwaͤhlete dazu beſonders ſolche, von dener er keinen Widerſpruch in ſein tyran⸗ 
niſches Verfahren befürchtete. Den bisherigen Buͤrgermeiſter, Martin Arnold, 
der mit patriotiſchem Eifer die Rechte der Stadt gegen die Eingriffe Polacks ver⸗ 
theidigt hatte, ließ er hinterliſtig in der Vorſtadt auffangen und warf ihn nebſt 
einem gewiſſen Nickel Link gefaͤnglich in den Schloßthurm. 

Tags darauf, den 10ten Maͤrz gerieth die ganze Gemeine daruͤber in Auf⸗ 
ſtand. Sie laͤutete die Sturmglocken und kam bewaffnet auf und vor das 
Rathhaus, um die gefangenen Patrioten zu befreien. Die Rathmaͤnner, ſaͤmmt⸗ 
lich Kreaturen Polacks, wieſen ſie aufs Schloß zu dem Hauptmann, der ſolche 
dort in Verwahrung behielte. Eine Deputation der Buͤrgerſchaft begiebt ſich da⸗ 
hin, um die Gefangenen los zu bitten. Polack antworret: er habe fie auf Ber 
fehl des Königs eingezogen, deſſen Beſcheld fie erſt abwarten und einholen moͤch⸗ 
ten; doch verſprach er fie nicht toͤdten zu laſſen. Der Auftuhr des erbittetten 
Poͤbels dauerte den ganzen Tag fort. Man mußte ſich alſo an den Koͤnig Al⸗ 
bert von Pohlen ſelbſt wenden, an welchen die Stadt in dieſer Angelegenheit 16 
Deputirte ſchickte. Sie fanden aber kein Gehoͤr, weil Polack ihnen ſchon vorge⸗ 
kommen war und die Verhafteten als gefaͤhrliche Aufruͤhrer geſchildert hatte Der 
Rath, dem Polacks Wuͤnſche und Winke Befehle waren, brachte die Bürger in 
ein noch größeres Gedränge, und übergab ihm am Himmelfahrtsfeſte Zehn der- 
ſelben, mit der Anzeige, daß fie die Raͤdelsfuͤhter des Auflaufs geweſen wären 

Es erſchien darauf eine Koͤnigliche Commiſſion in Glogau. Der Er: Bir: > 
germeiſter Arnold wurde vorgefordert. Von aller Welt verlaſſen, weil aus 
Furcht für den tyranniſchen Pollack niemand es wagte, ſich feiner anzunehmen 
vertheidigte er ſich dennoch maͤnnhich. Er bewies deutlich, daß er an dem Auf⸗ 
ſtande nicht den mindeſten Antheil habe. Der Landeshauptmann habe ihn 
ohne Verhoͤr und naͤhere Unterſuchung blos deswegen verhaftet, weil er die 

Gerechtſame der Stadt nach Amt und Pflicht vertheidigt habe. Daß ihn die 
| Buͤrgerſchaft mit Gewalt habe befreien wollen, billige er nicht; ſei aber auch nicht 
‚feine Schuld. Zwar erlaube das Naturrecht Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, 
dem Hauptmann ſei aber dabei doch kein Leid widerfahren. i 

Hatte die Commiſſion entweder nicht hinlaͤngliche Vollmacht, in der Sache 

zu entſcheiden, oder wollte ſie dem Guͤnſtlinge des Koͤnigs Polack, nicht entge⸗ 


eroberten, gen handeln, das ſteht dahin. Sie richtete weiter nichts aus, als daß ſie einen 


rann als Raͤdelsfuͤhrer verhaftete, einen gewiſſen Melchtor Dreißigmark los⸗ 
ſprach und ihm ein ſchriftliches Zeugniß feiner Unſchuld gab, Arnold und die 


166 


Übrigen wurden ins Gefaͤngniß zuruͤckgefuͤhrt und die Commiſſion verließ Glo⸗ 


gau mit der Ecklaͤrung, daß ſie es auf weiteres Erkenntniß des Koͤnigs in die⸗ 


ſer Angelegenheit wolle ankommen laſſen. ä 

Nach Abreiſe derſelben ſtellte aber Polack, zum Zeugniß, daß er Macht habe 
zu zuͤchtigen und los zu laſſen, wen er wolle, den Nickel Link und noch einen 
andern auf freien Fuß. Alle übrigen harrten im Gefaͤngniß ihrem weitern 
Schickſal entgegen. Die Gemeine lag indeſſen unaufhoͤrlich den Rath an, ſich 
der Gefangenen anzunehmen, und dieſer fertigte eine abermalige Geſandtſchaft 

an Koͤnig Albert nach Krakau ab. Sie hatte das Schickſal der erſtern, denn 
Polack beſaß das unbeſchraͤnkte Vertrauen ſeines Herrn, der hoͤchſt wahrſcheinlich 
das Schickſal der Gefangenen lediglich feinem Gutduͤnken uͤberlaſſen hatte. Dies 
erhellet aus einem koͤniglichen Befehl, welchen Polack dem Rath vorlegte, in 
welchem dieſem befohlen wurde, zbem Hauptmann ohne Widerrede zu gehorchen. 
Als erſte Probe dieſes Gehorſams befahl Polak dem Rath, auf den Iten Oktober 
den Nikolaus Agricola, welcher beſchuldigt war, daß er zuerſt die Sturmglocke 
gelaͤutet und das Volk in Ruͤſtung gebracht hätte, hinrichten zu laſſen. Der Rath 
gehorchte und Agricola blutete. 

Doch dies war nur ein kleines Vorſpiel groͤßeren Jammers. Am Tage St. 
Galli berief der Hauptmann früh Morgens den Rath zu ſich und befahl ihm im 
Namen des Königs, noch dieſen Tag die ſaͤmmtlichen Gefangenen hinrichten zu 
laſſen. Er feste ſich darauf auf den Wagen, um nach Bolkwitz zu reiſen, mit 
der Erinnerung, daß er darauf rechne, bei feiner Ruͤckkunft gegen Abend die er- 
laßnen Befehle auf das Genauſte vollſtreckt zu ſehen. So verließ er den er⸗ 
ſtaunten Rath und die ungluͤckliche Stadt. 

Allgemeiner Jammer verbreitete ſich. Der eingeſchuͤchterte Rath mußte ges 
horchen, ließ die Gefangnen eiligſt zum Tode bereiten, mit den Sakramenten 
verſehen und alles zur Hinrichtung ins Weck ſetzen. Nur Ein Mann war in 
Glegaus Mauern, von dem man die Verzoͤgerung eines ſolchen Mordſpiels er⸗ 
warten zu koͤnnen glaubte. Es war Ernſt von Tſchammer, ehemaliger ge⸗ 
heimer Rath des beruͤchtigten Herzogs Hans, der viel uͤber den Hauptmann 
Polack vermochte. Beſtuͤrmt von dem Jammern und Flehen der Familien, die 
heut ihre Vaͤter und Verwandten verlieren ſollten, und die ihn um Gottes willen 


baten, ſich ihrer zu erbarmen, ließ er ſich nach langem Weigern endlich bereitwil⸗ 


lig finden, ſeine Vermittelung zu verſuchen. Er begab ſich aufs Rathhaus und 
erſuchte, die Hinrichtung dieſen Tag noch aufzuſchieden. Der Rath trug Be⸗ 


denken und entſchuldigte ſich mit der großen Verantwortlichkeit, die ihm, bei 
Polacks bekannter grauſamen Gemuͤthsart, daraus zuwachſen koͤnnte. Gebt euch 


zufrieden, antwortete Tſchammer, ich will den Hauptmann zufrieden ſtellen; ich 
nehme die Sache auf mich. Die Vollziehung der Sentenz war darauf fuͤr die⸗ 
ſen Tag aufgeſchoben. g f 

Am Abend 


noch lebten, tobte und wuͤthete er und drohte, den ganzen Rath umbringen zu 
laſſen. Unterdeſſen erſchien Ernſt von Tſchammer und verſuchte feine Ueber⸗ 
redungskuͤnſte, 
beſaͤnftigen, ſo daß er die blutige Sentenz einſtweilen zuruͤcknahm. Tſchammer 
ließ es nicht dabei bewenden, den Gefangenen das Leben errettet zu haben, er 
wollte innen auch die Freiheit verſchaffen. Des andern Tages ſtellte er ſich an 
die Spitze des Raths und ging mit ihnen aufs Schloß, um die Loslaſſung der 
Gefangenen vom Hauptmann zu erbitten.“ Dieſer ließ ſich bewegen und ver⸗ 
ſprach es, doch unter der Bedingung, daß ihm die ganze Stadt zu Fuße fallen 
und Abbitte thun ſollte. Man mußte gehorchen und berief auf den Nachmittag 
die geſammte Buͤrgerſchaft aufs Rathhaus, wo man ihr eröffnete, was für eine 
Genugthuung ber Hauptmann verlange. 

Alle waren bereitwillig dazu. Die Gefangenen wurden aufs Rathhaus ge: 
führt. Hier zogen fie die Schuhe aus, entbloͤßten ihre Haͤupter und bekleideten 
ſich auf das armſeligſte. Alle Buͤrger thaten daſſelbe und fo begann er Zug 
paarweiſe aufs Schloß. Polack ſtand mit ſeinem Gefolge und Ernſt von 
Tſchammern auf der Schloßbruͤcke. Hier entbloͤßten an der Spitze des Zuges 
auch die Rathsheren ihre Haͤupter und Füße und thaten auf der Brüde einen 
Fußfall. Sechs Gefangene fielen mit ausgeſtreckten Armen zu den Fuͤßen des 
Hauptmanns hin, welcher die Rathsherrn aufſtehen hieß, weil fie nicht gefün- 
digt hätten. Waͤhrend die Buͤrgerſchaft auf den Knieen und die Gefangenen 
auf dem Bauche lagen, hielt Ernſt von Tſammer eine ſcharfe Bußpredigt an das 
Volk und führte ihm zu Gemüthe: der König ſei wegen des Ungehor- 
ſams gegen feinen Hauptmann Äußerft auf die Stadt erzuͤrnt und zwar mit 
Recht; doch ſoll des vorgefallenen Unfugs nicht mehr gedacht werden und alles 
vergeſſen ſein. Den Gefangenen wuͤrde hiermit das Leben geſchenkt, aber ſie 
mochten ſich daran ein Beiſpiel nehmen und ſich kuͤnftig als gehorſame Bürger 
beweiſen. 

Den Gefangenen wurde nunmehr aufzuſtehen erlaubt, bis auf einen, Peter 
von Glogau genannt, den Polack von neuem feſtſetzen ließ, weil er keine Ver⸗ 
zeihung verdiene. Die Uebrigen durften nach Haufe gehen. Die Bürger be⸗ 
gleiteten ſie bis zur Pfarrkirche und bis auf den Kirchhof zu St. Johannes, wo 
man Gott und dem heiligen Nicolaus für die bewieſene Huͤlfe öffentlich dankte; 
Nachdem die Losgeſprochenen auf dem Rathhauſe noch angelobt hatten, ſich wies 
10 zu ſtellen, fo oft es der Rach begehrte, fo führte man fie in ihre Behau⸗ 

ungen. 2 f Ä 

Auch Peter, der Glogauer genannt, erhielt nach einiger Zeit Verzeihung. 
Doch uubedingt und großmuͤthig zu vergeben, war Polacks Sache nicht. Und 
welche ſonderbare Buße legte er dem guten Peter auf! In Begleitung des Raths 
und der Buͤrgerſchaft mußte er aus dem Gefaͤngniß auf das Rathhaus und von 


kam Polack von Bokwitz zuruͤk. Seine erſte Frage war: wie davon, daß fie wirklich bis jetzt ſich niemals zu einer Aenderung dieſes Willens 


es mitder Execution der Verurtheilten abgelaufen ſei? Als er vernahm, daß ſie 


Sie gelangen ihm und er brachte es dahin, den Hauptmann zu 


hier auf das Schloß auf den Knieen rutſchen. Da dieß den letzteu Octo⸗ 


ber geſchah, wo der Koth auf den Straßen am aͤrgſten zu ſein pflegt, wie es 

wirklich der Fall war, ſo kann man ſich die u 30 4 9: s 

durch Dick und Duͤnnel gar lebhaft vorſtellen. Vor Schmutz unkenntlich 

langte er auf die Schloßbruͤcke an, mußte ſich hier vor dem Hauptmann entblößen 

und die Laͤnge lang zur Erde niederfallen. Darauf ſchenkte ihm Polack das Leben. 
(Fortſetzung folgt.) : 


Beobachtungen. 


Es Hilft ihm Alles nichts. 


Schon zum oͤfteren hat man bei Frau Kruͤckelein, einem Mütterchen von 
90 Jahren einen jungen, anftändig gekleideten nicht ungebildeten Mann aus⸗ 
und eingehen geſehen. Anfaͤnglich glaubte man, dieſer Herr ſei mit Mutter 
Krückelein verwandt. Allein dem iſt nicht ſo. Er iſt ihr Rechtsverfechter, das 
beißt, er betreibt ihre ſchriftlichen Angelegenheiten, zieht dafuͤr ein gutes Honorar 
und hofft außerdem eine nahe Verwandte aus dem Herzen der ſchon etwas ſchwach⸗ 
ſinnigen alten Frau zu verdraͤngen, um das dereinſtige alleinige Erbe der Be⸗ 
guͤnſtigten für fi zu beanſpruchen. Schon zu wiederholten malen iſt er als Ver⸗ 
leumder entlarvt worden, ſo daß ihm von Seiten der Alten Verachtung drohete 
allein er ſcheint ſich unentbehrlich bei ihr gemacht zu haben und ſo gewann er ſtets 
e 

„Sein völlig ungenirtes, beſſer geſagt ungehobeltes i i 
Pfaͤhlen der Alten, läßt obenein vermuthen, daß vn 3 3 
nahen Verwandten eingeraͤumt habe, um ſo das gebrechliche Vorſtellungsver⸗ 
moͤgen der greiſen Perſon an die feſte Idee zu gewoͤhnen, daß er ihr einmal, wie 
immer, angehoͤre. Er wirft fi der Länge lang auf das Sopha und ift kaum 
der Ehren, der Alten Platz zu machen, er nennt ſie dagegen Mutter und als 
Mutter muß fie dem beinahe adoptirten Herrn Sohne tuͤchtig auftiſchen; ja er 
nim mt ihr ſogar Geld mit, wo er es ſieht, ohne vielfum Exlaubniß zu fragen. 

Menſchenfreundliche Leute haben indeß bereits dafür geſorgt, daß die Pläne 


des jungen Erbſchleichers nicht in Erfüllung gehen. Ihren letzten Willen, worin 


die erwähnte Verwandte zur alleinigen Erbin eingefegt, hat die alte Frau bereits 
vor mehreren Jahren bei geſundem Verſtande niedergelegt, und ſelbſt abgeſehen 


geneigt erklaͤrt, vielmehr jederzeit den Anſpielungen des jungen Menſchen, hier⸗ 


auf, mit ausweichenden Antworten begegnet, ſo duͤrfte ſie bei ihrer Verſtandes⸗ 


ſchwaͤche doch kaum zu einer neuen Dispofitton fuͤr fähig erachtet werden. 

Uebrigens verwendet die naͤchſte Nachbarſchaft kein Auge von der alten Frau 
und bei kuͤnftigem ungeziemenden Betragen des jungen Anſiedlers wird man ins 
Mittel greifen. 


Der Stockdiev. 


Ich befand mich kuͤrzlich in der Bierſtube zum bockledernen Bier ſchlauch. 
Beim Hinausgehen vermißte ich meinen Stock, ein fehlerfreies Bambusrohr mit 
einem ſchoͤngearbeiteten Windhundkopf aus Elfenbein und einem ſauberen, gol⸗ 
denen Riemhalter. Ich ſuchte den Stock vergebens in allen Winkeln und ſchon 
hatte ich die Hoffnung auf deſſen Wiedererlangung aufgegeben, als ich, im Be⸗ 
griff nach Hauſe zu gehen, in einer der naͤchſten Straßen einen Herrn einholte, 
welcher einen Stock trug, den ich an dem Geklimper des Riemhalters als den 
meinigen erkannte. Ich griff ſogleich danach, und da ich mich nicht getaͤuſcht 
hatte, fragte ich: „Wo wollen Sie mit dem Stocke hin? es iſt der meinige!“ 
Der Herr wurde verwirrt und erwiderte ſtotternd: „Entſchuldigen Sie, ich wollte, 
ich wollte ..“ 

„Nun, zum Teufel, was wollen Sie denn?“ 

„Ich wollte,“ fuhr er fort, „ihn ja gar nicht annehmen, 
ja aufgedrungen.“ 

„Was ich? — Herr, Sie luͤgen!“ — 6 

„Nun ſo ſind Sie es nicht, dafuͤr kann ich nicht, genug, es hat ihn Jemand 
mir geſchenkt.“ j 

Inzwiſchen traten Neugierige hinzu, und obwohl ich mich vollkommen damit 
begnuͤgte, meinen Stock wiederzuhaben, fo. wollten es doch dieſe nicht, und ber, 
Patron ſollte geſtehen, wer ihm den Stock gegeben. „Gut!“ erwiderte er. 
„Wollen Sie mich nach der Bierſtube zurückführen, fo werde ich ihnen den Mann 
zeigen, der mir den Stock gab.“ Hierauf wurde unſer Mesſe zuruͤckgefuͤhrt 
und als wir in das Vorzimmer traten, ging er mit uns auf einen Mann zu, der 
Schr ſtark angetrunken in einem Winkel ſchnarchte, und bezeichnete dieſen als den 
Geber des Stockes. Er wurde aufgerüttelt und gefragt, wie er einen Stock weg⸗ 
ſchenken koͤnne, der ihm nicht gehöre! Statt aller Antwort ſagte er indeß eine bes 
kannte ſtarke Sottiſe und ſchlief wieder ein. Wahrſcheinlich war ſein Himmel 
ein Dudelſack und der Stockdieb hatte ihm daher im Falle der Noth eine Rolle 
in ſeinem Stuͤcke zugedacht, die nicht einſtudirt zu werden brauchte. Man entließ 


Sie haben mir ihn 


[2 
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daher den Gauner mit einigen Rippenftögen und rieth ihm, kuͤnftig fremde] bog man ihm den Mund auseinander, und flößte ihm eine Quantität Wein ein 
Stöde ſtehen zu laſſen und einen ehrlichen Mann, der einen Haarbeutel habe, der ſich gurgelnd feinen Weg bahnte. 
nicht zum Spitzbuben zu machen. i Wie man vernimmt, wird er im naͤchſten Sommer eine Reiſe auf Helgoland 
machen, um ſein Unweſen durch Seebaͤder auszutreiben. 

Wir wuͤnſchen dem Herrn Brillenkittel baldige Beſſerung. (8.) 


* 


Aver immer mit Locken! 


Neulich ſchrieb eine hieſige Koͤchin an ihre auswärtige Angehörigen Folgen⸗ 
des: „Ich habe jetzt eine ganz praͤchtige Madam, fie iſt huͤbſch und fein; von Lokales. 
= Hauswirthſchaft verſteht fie nicht viel, fie kommt nach der Küche, kuckt in die — 7 a 

oͤpfe und befiehlt blos; die Strümpfe find ihr bis über die Knoͤchel herunterge⸗ Das Blinden- ichtsinſtitut in Breslau i 
fallen und entzwei, ihr Negligee iſt verworren und grau und in ihren Halstuch Blinden⸗Unterrichtsinſt m Jahre 1845. 
ſchnaubt fie ſich die Naſe — aber immer mit Locken! — Sie ſteht, wie alle Gortſezung.) 
feinen Leute, erſt um 10 Uhr auf, dann ſucht ſie in allen Schubladen nach Geld, Der Kaſſen⸗ und eee der Anftalt iſt nach gelegter 


kann aber nicht viel finden, dann thut, ſie, als wenn ihr Mann den Schluͤſſel mit⸗ a ahres Rechnung folgender: 3 


genommen hat und ich muß auf Borg holen; fie lieſt unterdeß Romane oder a. 8 Pr Gr DR 


ſieht laͤchelnd zum Fenſter hinaus — aber immer mit Locken! Die Koſt iſt ſehr a 

ſchmal, Herr und Madame werden wohl ſatt, aber für mich wird ſchlecht geſorgt, 4 we aus dem Jahre 18444 865 4 6 

Madame bringt mir gewoͤhnlich ein kuͤmmerliches Ueberbleibſel und traktirt mich “* 8 5 Bi 

nebenbei mit unver dienten Scheltwotten — aber immer mit Locken! Ich kann 3 1 Bankgerechtig⸗ 5 Br PR; 

durch die Unordnung nicht mehr hindurchkommen, weil Madame mir fo viel b) en c GR Bat . 3 19 10 
9 f f © © Fr 2 42 2 Sri I 2 3 ‘ 

aufburdet, ſelbſt aber kein Stuͤck anruͤhrt; ihren Kindern laͤßt fie allen Wilen cechtigfeite-Obligationen v. 1. DE 


a or : 3 
re Manne verlaͤumdet fie dich — aber immer mit Locken!“ tober 1843 Bis dahin 1844 ia rn 
Ungluͤckticherweiſe war dieſer Brief von Madame in dem Bettkaſten der ö 78 19 10 
Koͤchin noch unverſiegelt aufgefunden worden; nun gab es eine ſchlimme Attake Zuſammen 943 4 4 
— aber immer mit Locken. Die Koͤchin konnte nicht leugnen, daß fie jene Schil⸗ b. Laufende Einnahmen. 5 “ 
derung der Madame entworfen, Madame erröthete — aber immer mit Locken. 1. Zinſen von Activ⸗Kapitalien: Rh n, N 
Ja, ſie wurde immer roͤther vor Zorn und applicirte endlich der Koͤchin ein paar a) von Hypotheken 1462 15 — 
derbe Backenſtreiche — aber immer mit Locken. Nun iſt die Koͤchin in Folge b) von Breslauer Bankgerechtigkeits⸗ f 
dieſer Widerwaͤrtigkeiten ihres Dienſtes quitt. Madame hat ihr in den Schein Obligationen „ 59 4 6 
geſchrieben: „Entlaſſen wegen eines von ihr geſchriebenen Schmaͤhbriefes gegen c) von Staatsſchuldſcheinen 50 1:96 
ihre Herrſchaft.“ ? | 2 15729 22 
Die Koͤchin hat ſich nun vorgenommen, nie wieder einen Brief im Bette 2. Hebungen aus andern Kaſſen und Fonds: 8 
liegen zu laſſen. Da ſich Ausſichten auf ihre Selbſtſtaͤndigkeit eröffnen, fo iſt a) fuͤr die vermoͤge Allerhoͤchſter Be Se 
fie entſchloſſen, nun bald ſelbſt Madame zu ſpielen, das heißt, eine fleißige, willigung Sc. Majeftät des Koͤnigs . Gun N. 
tuͤchtige und ord nungsliebende — aber immer mit Locken! — geſtifteten 6 Freiſtellen .. 360 — —: 
b) aus den unter Verwaltung des hie⸗ 
| figen Magiſtrats ſtehenden Stif⸗ 
mi 1 tungen Ip 10 4 
| Schl N 3. An Adesböcht 1 Kolet re 
a N a * 3. An Allerhoͤchſt bewilligten Haus-und Kirchen⸗Kollekten 
l Napvelzag u * % wg 8 aus den Departements: due Ga DR 
Eine merkwuͤrdigere Erſcheinung in der Natur des Menſchen ift uns noch a) der Koͤnigl. Regierung zu Breslau 763 28 3 
nicht vorgekommen, als die, welche uns ein gewiſſer Herr Brillenkittel dar⸗ b) „ „ 7 „ Liezniz 889 3 5 
bietet. Er hat naͤmlich nach dem Zeugniſſe ſeiner Umgebung, wie man dies „ 5 „Oppeln 178 1 2 
nennt, einen Rappeltag und einen Schlaftag. Damit hat es folgende Bewand⸗ » ug 1431 2 10 


niß: Herr Brillenkittel befindet ſich regelmaͤßig einen Tag um den andern in, 4. An ſtehenden freiwilligen Beitragen. 597 17 6 
dem Wechſel der angegebenen Eigenſchaften, dergeſtalt, daß er einen Tag hin⸗ 5. An Geldgeſchen kenn r. 1527 8 2 
durch faſt beſtaͤndig, zuweilen ſogar mit offenen Angen ſchlaͤft, den andern Tag 6. An Vermaͤchtniſſen z b, e n? AO ni Me 
hingegen ſich in einer heftigen turbirenden Gemuͤthsſtimmung zeigt. Dieſer 7. An Unterhaltungsgeldern fuͤr Zoͤglinge: f 

Umſtand übt natuͤrlich auf feine Veirichtung, auf fein, Hausweſen und feine a) an Penſionen 32 15 — 
Stellung als Familienhaupt einen nicht minder merkwuͤrdigen Einfluß aus d) an Bekleidungsgeldern 258 — — 


An ſeinem Schlaftage kann man Alles von ihm verlangen und fordert ſeine > 2900 15 — 

Frau an einem ſolchen Tage einen ungewöhnlichen Geldbetrag zu Extraausga- 8. An Miethzins von den vermietheten Lokalen der Anſtalt 262 15 — 

ben, fo reicht er mechanisch, halb traͤumend, was fie verlangt; er läßt Ales gehn, 9. An Ueberſchuß aus der Fabrikations-Kaſ e. 104 23 

wie es geht, und gleicht dann einem berauſchten Opium⸗Eſſer. Der Rappeltag 10. An Ins gemein. 9 26 6 

indeß geſtaltet ſich drohend für die Seinen — dann iſt ſprüchwoͤrtlich geſagt, ‘ Zufammen.. 6576 5 5 
nicht gut Kirſchen effen mit ihm. Er ſcheint in feinem vorigen Ruhezuſtand, Hierzu die Reſt⸗ Einnahme. 943 24 4 
eine Maſſe roher, tobender Kraͤfte geſammelt zu haben, die jetzt aus ihm wie und 

aus einem feuerſpeienden Krater hervorbrechen, und rings umher Furcht und die außer dem Etat eingezogenen Kapitalien mit.. ...... 3900 29 10 

Schrecken verbreiten. Er iſt im Stande, an einem ſolchen Tage Alles durchzu⸗ und beträgt daher die Summe aller Einnahmen 11420 26 7 
pruͤgeln, was ihm in den Weg kommt, Ja er hat ſogar vor nicht langer Zeit in 5 

einem gleichem Paroxismus ſein geſammtes Dienſtperſonal aus dem Hauſe N g folgt.) 


* 


9 Wan kann ſich denken, daß nach dieſen regelmäßig wechſelnden Erſcheinun⸗ — 1-3 
gen der Hauskalender eine eigenthümlih genaue, zuverlaſſige Einrichtung = 
Beer hat, die man je nach den verſchiedenen Abſichten und Bedürfuiffen| Die von uns bereits angekündigte de Bach- Soulier'ſche Kunſtreitergeſellſchaft 
in Anwendung bringt. R n „trifft heute hier ein und die erfte Vorſtellung derfelben in der Meitzenſchen Reit⸗ 
So hatte er, da er ſich dieſet Einrichtung ſelbſt bedient, eine Tauffeierlich⸗ en ſoll den 18. d. M. ſtattfinden. Die Geſelſchaft beſteht, wie . — wird, 
keit, welche ſeinem neugebornen Sproͤßling galt, auf einen Schlaftag angeſetzt, aus einigen 40 Perſonen und 60 Pferden und zaͤhlt unter ſich die bedeutendſten 
um möglichen Erceſſen und aͤrgerlichen Auftritten vorzubeugen, und an dieſem Talente. Auch ein bekannter, wohl accreditirter Mann befindet ſich darunter, 
wichtigen Tage eine neutrale Stimmung zu behaupten welches er auch fo voll- Louis Tourniaire, einer der kuͤhnſten und graciöfeften Reiter, welche Bres⸗ 
kommen erfuͤllte, daß er während der Taufhandlung in füßen Schlummer verſank, lau jemals geſehen hat. Ueber die Leiſtungen des Herrn Soulier, Direktor der 
und ihn der Kuͤſter gewaltig ruͤtteln und wecken mußte, als ſich der Zug ſchon Geſellſchaft und Staumeiſter des tuͤrkiſchen Kaiſers Mahmud XI., melden die Zei⸗ 


außer der Kirche zur Ruckehr in die Behauſung befand. Zum Leidweſen der tungen ebenfalls Außerordentliches, wie denn überhaupt die ganze Geſellſchaft das 


Säfte ſchlief er auch hier das liebe ſchoͤne Zeit hindurch ungeſtoͤtt fort, und beſte Lob für ſich hat. Nous v 
erwachte nur auf Augenblicke, wenn man ihm eine ſtarke Ladung Zuckererbſen fie Lob fi ſich 9 — l 

in das Geſicht warf, was er ſo geduldig aufnahm, daß er nur eine leiſe, abwaͤh⸗ f — 
rende Bewegung mit der Hand machte. Bei einem ausgebrachten Trinkſpruch re 


Ein Hausladen 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


Schloſſergeſ. F. Veith T. — 1 unehl. S. — [d. Maurer C. Doll S. — Den 3. März: Haushälter Kreigle S. — Den 8. März: d. 


Taufen. 2 unehl. T. — 


St. Dorothea. Den 8. Merz: d. f ö 
Tagarbeiter C. et zu Lehmgruben S. Feldwebel bei der 6. Art. Brig k. Mofe | 
— d. Schuhmachergeſ. Je Baumhacker T. ters T. — d. Sergeant in der 6. Comp. 

K 10. Inf. Reg. Ad. Goebel S. — d. Tiſchler 


— d: Schmiedegef. A. Zimmermann S. im der Eiſengicherei F. W. Pilnid S. — 


E Inwohner Fr. 1 8 1 Kesner S. — Den 12. Marz: 
2 . „ S. — Den 5. März: d, Coffetier H. Lang⸗ d. Rittergutsbeſitzer Grafen von Strachwi 
St. Matthias. Den 8. März: d. meyer T. — Den 6. Maͤrz: d. Inwohner T. — & Hort 


zu Höfchen Com. J. Fiedler S. — d. Ga 


ſt⸗ 
wirty A. Paleske S. — Een 9. März: d. St. Michael. Den 5. Möͤrz 4 d. 


Tapeziergehülfen R. Jauſchke T. — Freigärtner A. Leimner in Schottwitz T. — 
Den 8. Maͤrz: d. Steinſetzer C. Binatſch 


— u rn — u A —— 


Den 9. März: 1 unehl. T. 
St. Adalbert. Den 8. März: d. St. Corpus Chriſti. Den 1. März: 


— 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: J iß 
4) Herr Lieutenant G. Pollier. Wei E Waaren: | 
2) Commis Sal, Oelsner. Bettdecken, Pique, Cambric, Batift, Jacco⸗ 
J Kretſchmerburſche Krauſe. net, Mull, geſtickte und brochirte Stoffe, 
koͤnnen zurückgefordert werden. glatte und gemuſterte Negligée⸗Zeuge, ge⸗ 
Breslau den 13. März 1846. ſtickte Pelerinen, Unterhemdchen, Kragen, 
Stadt- Poſt⸗ Expedition. Vorſtecker, Manchetten, Taſchentuͤcher und 
— ſ — — Spitzen, Blopden und Tülls zu den niedrige 
Tyeater: Revert oi. n Gra € 
Sonnabend den 14. März: Die Huge⸗ Gr fe u. puup,, 
notten. Große Oper mit Tanz in fünf Junkernſtraße, Stadt Berlin. 
Akten. Muſik von Meyerbeer. 1 | 


N I 1 
u | 


r RE Kanarien⸗Voͤgel find verkaufen, di 
Dermiſchte Anzeigen. nach der Leier RR Schubma⸗ 
J. F. Hofmann, 


cher Taube, Biſchofsſtraße im Hotel de 
Tapezierer und Detorateur, | 


Sileſie Nr. 4 und 5. 
jetzt Albrechts ſtraße Nr. 48 wohn- Die bekannte Glacc⸗ Handſchuh⸗ 
dale Er ſich ** 1 * Yan Waſch⸗Anſtalt nach franzoͤſiſcher Art be: | 
zieren der Zimmer, Polſtern und Anferti⸗ fi 5 ; 
gung von Matratzen, ſpaniſchen Wänden ꝛc., 5 ſich zn Nr. * pro Paar 
ſowie mit allen dieſes Fach betreffenden 12 Sgr., eparatur gratis. 
Arbeiten und verſpricht bei reellfter Bedie⸗ 
nung die ſolideſten Preiſe. 1 


Fur ein ordnungsliebendes Mädchen iſt 
ein Stubenplatz zum 8. April zu vermiethen. 
Schmiedebruͤcke Nr. 11, 3 Treppen hoch. 


am Ringe, welcher ſich für einen Schuhma⸗ 
cher oder zu ähnlichen Geſchäften eignet, iſt 
für 30 Rthlr. jährlich von Oſtern ab zu ver: 
miethen. Näheres in der Expedition dieſes 
Blattes. 


Schlafſtellen find zu vermiethen, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 59 zwei Stiegen vorn heraus. 


on der Frankfurther Meſſe a 
empfing ich fo eben: ſchwarze Mailänder Glanz⸗Taffte in allen beliebigen Breiten, 
ſo wie ſchwarze Thibets und Camlotts. Die neueſten Mouslin de Laine 
Kleider von 2 Rthlr. bis 3 und 4 Kthlr. Gewirkte Umſchlagetuͤcher in ſchwarz 


Mann wenig oder gar nicht zum Muſter nehmen kann. 


zur Bepflanzun 
ſind in großer 


St. Mauritius. Den 5. März: d. T. — 


Bei HeinrichdlRichter, Albrechtsſtraße Nr. 6, iſt zu haben: 
Neueſter und voll 


praktiſcher Brieffteller. 


für das bürgerliche Leben. Eine Sammlung von auserleſenen Briefmuſternz 


enthaltend: Anzeigen und Berichtsbriefe, Aufträge, Beſtellungen und An⸗ 


ftagen; Bittbriefe und Bittſchriften; Bewerbungsbriefe; Beſchwerden, 
Verweiſe und Vorwürfe; Abbitten, Entſchuldigungs⸗ und Rechtfertigungs⸗ 
ſchreiben; Erinnerungs⸗ und Mahnbriefe; Empfehlungsſchreiben; Bera⸗ 


thungsbriefe; Glückwünſche; Dankſagungsſchreiben; Einladungsſchreiben, 


Beileids⸗ und Troſtbriefe, ſo wie andere im Leben nöthige Gelegenheits briefe 
Nebſt einer leicht faßlichen Anweiſung zur richtigen Beobachtung der äußes 
ren Einrichtung von Briefen und der dabei üblichen Förmlichkeiten. Ein 
Handbuch zum Selbſtunterricht im ſchriftlichen Verkehr für alle Falle des 
Familien⸗ und Geſchäftslebens. Herausgegeben von einem ſchleſiſchen 
Schulmanne. 160 eng gedruckte Seiten. Brochirt. Nur 6 Sgr. 

Weiche wichtige Dienſte Briefſteller und Anweiſungen, ſich in Briefform 
richtig auszudruͤcken, leiſten, wird gewiß jeder Geſchaͤftsmann anerkennen. Doch 
nicht nur dieſer, auch andere Perſonen kommen oft in den Fall, Anderen Bitten, 
Geſuche, Nachrichten ꝛc. vortragen und mittheilen zu muͤſſen. Nun fehlt es⸗ 
allerdings nicht an trefflichen Briefmuſtern; allein viele Brlefſteller liefern eine 
Menge Briefe, die wenig für das gewohnliche Leben paſſen; andere enthalten 
nicht ſelten bogenlange, ſchwer verſtaͤndliche Briefe, die ſich ein nicht gelehrter 
. Der Herausgeber vor⸗ 
bezeichneten Briefſtellers hat es ſich aber zur Aufgabe geſtellt, durchweg praktiſche 
und taͤglich im Leben vorkommende Briefe zu ſammeln und hofft daher, dieſer 
Briefſteller werde ſich als ein nie im Stich laſſender Rathgeber bei Anfertigung 
von Briefen bewähren. Auch Schulmaͤnner werden in demſelben viel geeigneten 
Stoff zu Aufgaben Für hre Schuͤler finden, fo wie denn auch jungen Leuten, die 
ſich dem Handwerksſtande widmen wollen, dieſer Briefſteller beſtens empfohlen 
werden kann. — Der auffallend billige Preis von 6 Sgr. wird auch dem Un⸗ 


bemittelten die An ſchaffung dieſes nuͤtzlichen Briefſtellers moͤglich machen. 


Trauer⸗Bäume 


der Grabſtätten, als Trauerweiden, Eſchen, Lebensbäume, Cedern ꝛc., 
uswahl zu billigen Preiſen zu haben bei Ed. Monhaupt, Kunſtgärtner. 


ſowie in weiß von 4 Rthlr. ab bis 10 Rrhlr. Kleiderkattune die neueſten Mufter | Gartenftraße Nr. 4, Schweidnitzer Thor. 


und noch mehr in dieſem Fach einſchlagende Artikel empfiehlt zu den billigſten 


Preiſen 5 
J. Ningo, 
Hintermarkt Nr. 2, Ecke der Schuhbruͤcke. 


einſten milden Ober⸗Ungar. 


— einfarbig Concept, „2 
ff. Glanz⸗ Papier,, 


Für Conditoren und Pfefferküchler 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 
Gattun -Papier, das Ries 20 Kthlr., das Buch 41, Sgr. 
2 5 EN, : = 
43 = = & 8 £ Es 


Für BR kann ich denfelben als etwas reelles 15 die Flasche fuͤr Pfefferkuchbilder, 100 Bogen Als Rthlr., 1 Bog en 9 p 


20 Sgr. erſuche um geneigten Verſuch. 
* Robert Fiebag, 


0 Ecke der großen und kleinen Groſchengaſſe. 
» .». | 


— — 


Feuer⸗Verſicherungs⸗Anträge 


werden unentgeldlich aufgenommen von 
et. Geisler, Juſtiz⸗Actuar I. Kl., Ketzerberg Nr. 4. 


Goldbilder, klein zum Aufkleben, das Packet von 50 Stück 


12. Sgr., 
Goldbilder, groß zum Aufkleben, das Packet von 50 Stück 


17) Sgr. 5 
Heinrich Richter, 


Albrechts ſtraße Nr. 6. 


n Krakau, 


Plan der Stadt und Karte des Freiſtaates. 
Preis 23 © 


Bon Krakau, das im Augenblick das augemeine Intereffe auf ſich lenkt, 
find, um alle die Punkte, welche die Zeitungen erwähnen, darauf zu finden, Mit 
beſonders da der billige Preis die Anſchaffung Allen moͤglich macht. 


1. r - 
fehlte nr immer zu mäßigen Preife ein Plan und eine Karte, die groß genug 
obigem Werke glaubt nun der Verleger dieſem Mangel abgeholfen zu haben, 


Maſchinendruck urd Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr 6. 


